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Archives Imperiales Autrichiennes. Relatives Lıban Er Proche-Orient
(1793-1918). Premier Volume (1793-1834), Kaslık 997 (Publications de I’In-
stitut d’Hıstoire de l ’Universite Saıt-Esprit de Kasliık Collection des Archives
Diplomatiques CONGEFTFNAHE le Lıban Gr les Pays Limitrophes). KL LE503
Archives Imperi1ales Autrichiennes. Relatives Liban @T: Proche-Orient
(  ) Deuxieme Volume (  ). Kaslık 1998 (Publications de I’In-
stitut d’Hıstoire de l’Universıite Saınt-Esprit de Kaslık. Collection des Archives
Diıplomatiques CONIGETTNATIE le Liban ei les Pays Limitrophes).
Die beiden 1er vorgestellten Bände biıeten Dokumente, tast ausschliefßlich On Dıplomaten un
Konsuln, dıe In den Öösterreichischen katiserlichen Archiven liegen und den Nahen Osten, insbe-
sondere den Lıbanon, betretten. Weıtere Bände sollen erscheinen. Schon die beiden Jetzt vorlıe-
genden Bände decken eiıne aufßerst interessante Periode 1ın der nahöstlichen Geschichte ab Das
äalteste wıedergegebene Dokument SLAamMmtTL AaUsSs dem Jahre 1792 Es 1st eın Briet des Elıe Hobeiche
AIl en österreichischen Kaıser mM1t der Bıtte U1l Erlaubnis, 1ın seınen Herrschaftsgebieten für die
Vertolgten des Berges Libanon sammeln dürten Er 1STt selbstverständlich deutsch geschrieben.
Die veröffentlichten Dokumente biıeten interessante Berichte VO Österreichern, die 1m Orıient
leben, al iıhre Regierung. Es War die Zeıt des Nıedergangs des Osmanischen Reıches, des griechischen
Unabhängigkeitskrieges und des agyptisch-osmanıschen Kontftlikts mı1t der zentralen Fıgur des
Mehmert Alı Wiıe bedeutsam die Auseinandersetzung zwiıischen Mehmet Alı und dem Sultan Wal,
zeıgt dıe CC dıplomatische Berichterstattung, die allein für dıe Jahre 61 einen BaANZCH
Band On ber 450 Seıiten füullt Osterreich drang aut verschıedene Arten ın den Orıent. Auft dem
Balkan mu{fßte Osterreich 1M Laute der Geschichte mehrmals miılıtärısch eingreıfen, osmanıschen
Agegressionen nd russıiıschem FExpansıon1ısmus wıderstehen. Es ahm auch dem Krıeg

Mehmet Alı und ALl Kriımkrieg teıl Aufgrund des Vertrages VO Karlowitz 699 hatte
ÖOsterreich das Recht erworben, den lateinıschen Klerus un die Gläubigen autf osmanıschen
Terrıtorium, VO allem aut dem Balkan, schützen. ÖOsterreich interessierte sıch auch besonders
für dıe Armenier und die Griechisch-Katholiken. Mıt den Maronıiten bestanden schon VOT dem
Vertrag VO Karlowitz Beziehungen. Okonomisch W ar Osterreich durch die 1729 gegründete
Levante-Kompanıe un! dıe 1745 durch Marıa- Theresıa neugegründete Levante-Kompanıe 1n
Austausch mıt dem osmanıschen Reich Se1lit dem Vertrag VC} Passarowiıtz Z konnte Österreic
eiınen ständıgen Botschatter eınen Internuntius be1 der hohen Ptorte 1ın Konstantıinopel un:
verschiedenen (Orten 1ın der Levante Konsuln einsetzen. Die Dokumente sınd deshalb uch
interessant, weıl unmıttelbare Zeıtzeugen sınd, und die Geschehnisse nıcht AUS eıner Retrospektive
mMi1t eıner orößeren zeıitlichen 1stanz erzählt und bewertet werden. Für den Wıissenschattler Vo
Christlichen Orıient sınd S1C [0)]8! Bedeutung, weıl Cr die Zeıt IST, ın der dıe europäischen Natıonen
aufgrund der Kapıtulationen mıt dem (O)smanıschen Reich SOgCENANNLE Schutztunktionen gegenüber
den Christen ausübten, un anhand dieser Akten, zumındest für ÖOsterreich abschätzen
kann, welche Bedeutung der Schutz der christlichen Miınderheıten ın der taglıchen Dıplomatie
esa: Die Dokumente werden in der Orıiginalsprache veröffentlıicht, ın Deutsch, Französıisch
(überwiegend) un Italienısch, und W1€ S1C damals geschrieben wurden. Beiden Bänden
1ST eiıne kurze hıstorısche Einleitung vorausgeschickt, dem en Band sınd am nde och Listen
der osmanıschen Sultane, der osmanıschen Grofifßwesıire un: der Öösterreichischen Dıplomaten In
Nahost SOWI1Ee eine kurze Bıbliographie und eın Glossar angefügt. Beide Bände haben auch eıne
tabellarısche Auflistung der Dokumente MI1t Fondsangaben, kurzen Angaben ZAaR Inhalt, Datum
der Dokumente und Korrespondenten.
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Idiese ausgezeichnete Edıtıion, die 115 tür den Nahen (Osten und spezıell für den Libanon
bısher unveröftentlichte Quellen A4US den etzten Jahrzehnten des Osmaniıschen eıches liefert,
wırd hoffenrtlich bald seıne Fortsetzung bıs ZUI Ende des Osmanıischen Reiches tinden.

Harald Suermann

AksınJa Zurova Krasımır StanCev, UOpısanıe slavjJanskıch rukop1se) Papskogo
V ostoCnogo Instıtuta Rıme So vpstupitel’noj stat’e1 ftormırovanıı sobranı)ja
professora Vıncenco PodZı, Catalogo de1 manoseriıtt1 slavı del Pontiticıo
Istıtuto Oriıientale dı Roma. Con ul studio sulla formazıone de]l tondo del
prof. Vıncenzo Poggı, Roma L7L Sa XNM Tatfeln

Orientalıia Christiana Analecta 255)
In einer für Europa sehr schwierigen eıt gründete Oktober 1917 der Friedenspapst
Benedikt 1n Rom das Institut ZUuU Erforschung des christliıchen Ustens, Pontiticıo Istıtuto
Orientale. Inzwischen 1St 7 einer der oröfßsten Einrichtungen dieser Art herangewachsen, die
ber eıne stattlıche Bibliothek MI1t 152.960 Bänden verfügt. Die Geschichte dieser Institution
und seıner Bibliothek umreißt in knappen, klaren Strichen Vıncenzo Poggı aut der Grundlage
[0)8! Orıginaldokumenten. Persönlichkeiten der Hıerarchie und international bekannte Fachleute

VO Anfang all Uum Ausbau bei FEıne Reihe ON Ordensleuten wirkten dabe:i mıit, darunter
der Mechitarıst Ohannes Aucherı1an, der Assumptionist Martın Jugıe, VO allem aber Jesuıten,

dıe 1M Laute der Zeıt dıe Führung übernehmen sollten Unter den Weltpriestern tallen der
Athiopier Cahassaı Tecle Marıam und der spatere russısche katholische Bischot Alexander Evreinov
aut. Unter den durchaus beteiligten Laıen befanden sıch der berühmte Guilseppe Sılvio ercatı
un: Fürst Petr Volkonsk:ij, der sıch ann unter dem Namen Alexander ZU Priester weıhen e{

Nach manchen instıtutionellen und tinanzıellen Schwierigkeiten wurden schliefßßlich die heutigen
Räumlichkeiten der Pıazza Marıa Maggiore unweıt des Collegiıum Russıcum yefunden. An
der teierlichen Eröffnung ahm A1l1ll November 1926 auch der damalige untıus 1n
Bulgarıen Angelo Roncallı, der künftige Papst Johannes teıl Die Bıbliothek, tür die
dıe baulichen Voraussetzungen für eLtwa 200.000 Bände geschaffen werden mulfsten, SCWAaANnN dank
der Bemühungen VO Kardıinal Eugene T1ısserant und Cyrille Korolevskij) allmählich Gestalt,

da{fß S1C ebentalls AIl Tag des Josafat, aln November 1930 unter orofßer Anteilnahme
eröfftfnet werden konnte, wobe!ı dıe Chöre des Armenischen, Äthiopischen, Griechischen, Maron1i1-
tischen, Russischen un: Ruthenischen (Ukrainıischen) Kollegs auftraten. Dıie Bestände konnten
durch die Verbindungen, ber die Mons d’Herbigny ZUuU SowjJetunion verfügte, ber die Außen-
handelsorganisation MeZdunarodnaja knıga, durch Käufte 1n Antıquarıiaten vermehrt werden. Hınzu
kamen großherzige Stiftungen W1e€e des Metropoliten VO Lemberg Andre) Szeptick]ı der
VO Privatpersonen, WI1E jene russische Dame, die »exul] C dılecta patrıa, lıbros aIna dem
Institut vermacht. Wıe AUS dem Verzeichnıis der Handschritten hervorgeht, einıge Hand-
schriften AUS dem Besıitz der berühmten altgläubigen Famaıulie OFrO7ZOV un anderer bekannter
Altgläubigen. So ann INan ohl A Recht >  T, da{ß dıe Sammeltätigkeıt aller mMi1t der Bibliothek
aut iırgendeıine Weise verbundenen Fachleute viele Kostbarkeiten Or dem endgültigen Untergang
während des / weıten Weltkriegs nd der Forschung zugänglich gemacht hat. Die Autar-
beitung des Bestands all slavıschen Handschritten 1St den beiden bulgarıschen Forschern Aksınya
Zurova und Krasımır StanCev, die einıge Jahre damıt beschäftigt un iıhre Ergebnisse aut


